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Kaum ein Schlagwort ist in der jüngeren Vergan-
genheit häufiger Gegenstand öffentlicher Dis-
kussionen als der Begriff „Digitalisierung“. Das 
ist zunächst auf Entwicklungen in der Wirtschaft 
zurückzuführen: Das Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung (IAB) stellte nach einer re-
präsentativen Befragung von rund 12.000 Be-
trieben aller Wirtschaftsbereiche und Be-
triebsgrößen fest, dass die große Mehrheit aller 
Beschäftigten in Deutschland in einem Betrieb 
arbeitet, in dem eine Form der Digitalisierung 
vorkommt (Warning & Weber, 2017). In der Be-
fragung werden zwar Elemente der Digitalisie-
rung unterschieden – aber eine verbindliche De-
finition des Begriffs fehlt. 
Das vorliegende White Paper zielt auf eine defi-
nitorische Annährung an den Begriff der Digitali-
sierung und soll einen Impuls für die wissen-
schaftliche Auseinandersetzung mit der Thema-
tik im Rahmen des BMBF- und ESF-geförderten 
Verbundprojektes KODIMA setzen. Das Projekt 
untersucht die Auswirkungen der Digitalisierung 
auf die Arbeit und die zu ihrer Bewältigung erfor-
derlichen Kompetenzen von Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern in digitalisierten Arbeitswelten. 
DIGITALISIERUNG – EIN UNSCHARFER BEGRIFF 
Eine erste Annäherung an den Begriff bietet eine 
simple Online-Suche. Google liefert auf Anhieb 
allein im deutschen Sprachraum über 10 Millio-
nen Treffer. Kombiniert man die Begriffe „Digita-
lisierung“ und „Definition“, reduziert sich die Tref-
ferzahl auf 444.000. Bereits dadurch wird er-
kennbar, dass der Begriff zwar sehr häufig ver-
wendet, aber selten definiert wird (nur auf ca. 4% 
der Seiten). Und inhaltlich unterscheiden sich 
die Definitionen erheblich. 
Entsprechend stellen die Autoren einer jünge-
ren, strukturierten Literaturanalyse zu den Aus-
wirkungen der Digitalisierung auf die Geschäfts-
modelle der Finanzindustrie fest, dass von den 
insgesamt 52 für ihre Untersuchung identifizier-
ten Literaturquellen lediglich vier eine Definition 
des Begriffs geben (Schmidt & Drews, 2016). 
„Digitalisierung – das Digitalisieren“ meint ur-
sprünglich analoge Signale, Daten in digitale 
Werte (meist Binärziffern) umwandeln (Duden, 
2015; vgl. auch Bendel, 2016). Dieser erste De-
finitionsansatz stammt aus dem Bereich der Ar-
chivierung von Daten und ist technisch geprägt. 
Weitgehend bedeutungsgleich wird im engli-
schen Sprachraum der Begriff „digitization“ ver-
wendet, der definiert ist als „the action or process 
of digitizing; the conversion of analogue data 
(esp. in later use images, video, and text) into 
digital form“ (OED, 2017a). Auch diese englisch-
sprachige Definition fokussiert allein auf die Um-
wandlung analoger in digitale Daten. 
Ein zweiter, weitgehend synonymer – wenn 
auch weniger häufig verwendeter – Begriff aus 
dem englischen Sprachraum ist „digitalization“. 
Damit ist „adoption or increase in use of digital 
or computer technology by an organization, in-
dustry, country, etc.“ gemeint (OED, 2017b; vgl. 
auch Bendel, 2016). Dieser Definitionsansatz 
beschreibt Digitalisierung als die Einführung 
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bzw. verstärkte Nutzung von Informations- und 
Kommunikationstechnologien (IKT) in Organisa-
tionen, Industrien und Ländern. Digitalization fo-
kussiert damit vor allem auf den Prozess der Di-
gitalisierung.  
Beide Definitionen fokussieren technische As-
pekte der Digitalisierung, die erste deren Ergeb-
nis, die zweite den Prozess. Auffällig ist: In bei-
den Definitionen fehlt das von dieser Entwick-
lung betroffene Individuum. Dies ist aber fatal für 
das Verständnis der Auswirkungen auf den 
wichtigsten Wirtschaftsbereich, das weite Feld 
der Dienstleistungen, in dem das Handeln des 
arbeitenden Individuums entscheidend ist (Ner-
dinger, 2011). 
DIGITALISIERUNG BETRIFFT ALLE WIRTSCHAFTSBE-
REICHE – AM STÄRKSTEN DIE DIENSTLEISTER 
Dienstleistungsbetriebe nutzen moderne Tech-
nologien häufiger als das produzierende Ge-
werbe; das gilt besonders für wissensintensive 
Dienstleistungen, zu denen u. a. Steuerberater 
und Wirtschaftsprüfer zählen (Arntz, Gregory, 
Lehmer, Matthes & Zierahn, 2016). In diesen Be-
reichen werden bereits in hohem Umfang solche 
Technologien genutzt und als zentraler Bestand-
teil des Geschäftsmodells betrachtet (ebd.). 
Ein hoher Grad an Digitalisierung – in seinen 
technischen Bedeutungen verstanden – wirkt 
sich auch auf die Arbeitsbedingungen bei Neu-
einstellungen aus. Die Tätigkeit neu eingestellter 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Betrieben mit 
starker externer Digitalisierung – d. h. die digi-
tale Vernetzung mit Kunden oder Zulieferern – 
ist mit signifikant mehr Termindruck, wechseln-
den Arbeitsinhalten und wechselnden Arbeits-
zeiten verbunden als bei neuen Beschäftigten in 
Betrieben ohne dieses Merkmal (Warning & We-
ber, 2017). Die Tätigkeiten der bereits in den Be-
trieben beschäftigten Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern sollten daher in ähnlichem Maße von die-
sen Auswirkungen der Digitalisierung betroffen 
sein. 
 
DER DIGITALISIERUNGSBEGRIFF MUSS DAS INDIVI-
DUUM BERÜCKSICHTIGEN 
Dies legt nahe, dass der arbeitende Mensch 
maßgeblich von den Auswirkungen der Digitali-
sierung betroffen ist. Das Erleben und Verhalten 
von Menschen bei der Arbeit ist originäres Anlie-
gen der Arbeits- und Organisationspsychologie 
(vgl. Schaper, 2014). Im Rahmen des Verbund-
projektes KODIMA werden deren Erkenntnisse 
– insbesondere handlungsregulatorische (z. B. 
Hacker, 2003) und motivationale Grundlagen 
(z. B. Kuhl, Kazén & Koole, 2006) – zur Erfor-
schung von Tätigkeiten in digitalisierten Arbeits-
welten angewendet. Das erfordert einen indivi-
duumsbezogenen Begriff der Digitalisierung. 
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Unter Integration der vorgestellten, technisch 
orientierten Definitionsansätze und bei Berück-
sichtigung der Auswirkungen von Digitalisierung 
auf die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kann der 
Begriff so definiert werden: Digitalisierung ist die 
Einführung bzw. verstärkte Nutzung von Infor-
mations- und Kommunikationstechnologien 
(IKT) durch (arbeitende) Individuen, Organisati-
onen, Wirtschaftszweige und Gesellschaften mit 
den charakteristischen Folgen der Beschleuni-
gung, zunehmenden Abstraktheit, Flexibilisie-
rung und Individualisierung von Prozessen und 
Ergebnissen. 
Diese Definition bietet wesentliche Vorteile für 
die Analyse der Folgen für die Arbeitswelt: Die 
Definition 
1. bleibt nicht auf die Umwandlung von analo-
gen in maschinenlesbare Daten beschränkt; 
2. bezieht den Prozesscharakter der Digitali-
sierung ein, indem sie Einführungs- und Nut-
zungsaspekte berücksichtigt; 
3. berücksichtigt explizit das arbeitende Indivi-
duum; 
4. fokussiert die charakteristischen Folgen der 
Digitalisierung. 
Besonders der letzte Aspekt wird im Rahmen 
des Verbundprojektes KODIMA die Basis zur Er-
forschung der Auswirkungen von Digitalisierung 
auf den arbeitenden Menschen bilden. 
FAZIT 
Jede Definition von Digitalisierung sollte den 
Kontext berücksichtigen, um als Arbeitsgrund-
lage zu dienen. Die hier erarbeitete Begriffsbe-
stimmung bildet den Ausgangspunkt für die wei-
tere Auseinandersetzung mit der Thematik im 
Rahmen des Verbundprojektes KODIMA. 
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